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Gar nicht so neu
Laut dem theoretischen Teilchenphysi-
ker Hans Christian von Baeyer gibt  
die Wellenfunktion nur das wieder, was  
ein Beobachter erwartet (»Eine neue 
 Quantentheorie«, November 2013, S. 46).

Norbert Hinterberger, Hamburg: Hier 
werden lauter alte Ideen einfach neu ge-
mischt – vom Bayesianismus über den 
Kopenhagener (Quanten-)Antirealis-

mus bis zu einer subjektivistischen In-
terpretation der bornschen Regel. Trotz-
dem findet Baeyer zu Schrödingers Kat-
ze: »Der QBismus löst das Rätsel, indem 
er darauf beharrt, die Wellenfunktion 
sei keine objektive Eigenschaft der Kat-
ze in der Kiste, sondern eine subjektive 
Idee des Beobachters.« Die in der Tat 
 logisch nicht hinnehmbare Aussage, die 
Katze sei (in ein und demselben Kausal-
zusammenhang) zugleich tot und le-
bendig, kommentiert Baeyer so: »Dass 
der Kenntnisstand einer Person die Welt 
so oder anders erschafft, ist eine absur-
de, geradezu größenwahnsinnige Idee.«

Das ist natürlich richtig. Allerdings 
weiß ich nicht, wo da der Unterschied 
zu den vorsätzlich subjektivistischen 
Beobachtern des QBismus liegen soll. 
Überdies scheint mir hier die Einsicht 
etwas zu mangeln, dass eine »subjek-
tive Idee« genauso wie die Vorgänge im 
Katzenkasten auf einem objektiven 
mate riellen Vorgang beruht (in diesem 
Fall auf einem objektiven Gehirnvor-
gang). An sich müsste leicht zu verste-
hen sein, dass man nicht einfach den 
 einen  Vorgang wellentheoretisch be-
handeln kann und den anderen nicht. 
Beides sind Materieprozesse – und an-

dere Vorgänge kennen wir in der Physik 
nicht. Es kann sich also nur um die Fra-
ge  handeln, welche Wellenfunktionen 
wir als relevanter für die Katzensitua-
tion erachten. Ich denke, man kann hier 
sehr schnell zu der Überzeugung gelan-
gen, dass uns das Untersuchungsobjekt 
letztlich doch mehr  interessieren wird 
als die Gefühlslagen irgendwelcher Be-
obachter, die einer subjektivistischen 
Interpretation der Wahrscheinlichkeits-
theorie vertrauen.

Gunter Berauer, München: Bei den 
Aussagen des Beitrags von einer neuen 
Quantentheorie zu sprechen, ist ein we-
nig vermessen. Denn alles, was in dem 
Beitrag als neu bezeichnet wird, ist eine 
direkte Folge der alten Kopenhagener 
Deutung der Quantenmechanik, die 
immer noch als Standardinterpreta-
tion gilt. Auch sie kombiniert schon 
Quanten- und Wahrscheinlichkeits-
theorie – genauso, wie es der QBismus 
tut. Nach Kopenhagen sagt uns die Wel-
lenfunktion, mit welchen Wahrschein-
lichkeiten bei einer bestimmten Wech-
selwirkung zwischen Teilen der Welt 
sich die verschiedenen Werte von Eigen-
schaften manifestieren können. Dabei 
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ist die Art der in Betracht gezogenen 
Wechselwirkung bereits in der Wellen-
funktion erfasst. Aus diesem Spektrum 
der Möglichkeiten wählt dann die Natur 
bei der Wechselwirkung durch den Kol-
laps der Wellenfunktion je einen Wert 
pro Eigenschaft aus, der so zum Faktum 
wird. Die vor der Beobachtung beste-
henden Möglichkeiten als gleichzeitig 
nebeneinander bestehende Fakten auf-
zufassen, ist unvereinbar mit der Ko-
penhagener Deutung. Es war schon im-
mer eine Fehlinterpretation der Quan-
tenmechanik, zu behaupten, Teilchen 
könnten sich gleichzeitig an verschiede-
nen Orten aufhalten oder Schrödingers 
Katze sei, solange man nicht nach-
schaut, gleichzeitig tot und lebendig. 
Das Ergebnis eines Experiments wird 
erst durch das Experiment selbst er-
zeugt und existierte nicht schon vorher.

Insgesamt gesehen muss man dem 
QBismus also bescheinigen, dass er 
eine olle Kamelle ist. Positiv daran ist 
allerdings, dass seine Protagonisten of-
fenbar die immer noch und immer wie-
der begangenen Interpretationsfehler 
der Quantenmechanik erkannt haben. 
Aus der Erkenntnis, etwas bisher falsch 
interpretiert zu haben, sollte man aber 
keine »neue Theorie« machen wollen.

Peter Engelhardt, Frankfurt am Main: 
Prinzipiell dürfte die Position der 
Q Bisten, die den Erklärungsanspruch 
der Quantentheorie auf das niedrigst-
mögliche Niveau setzen, kaum zu bean-
standen sein. Den meisten Physikern 
dürfte das allerdings nicht schmecken. 
So hört man beispielsweise, dass es 
Serge Haroche (Physik-Nobelpreis 2012) 
gelungen sei, das Verständnis des quan-
tenmechanischen Messprozesses als 
Dekohärenz von Quantenzuständen 
hin zu klassischen Feldern experimen-
tell zu analysieren (Spektrum der Wis-
senschaft 12/2012, S. 22).

Vor diesem Hintergrund scheint es 
mir ratsam, sich eher mit der sich  rasant 
entwickelnden Dekohärenzidee ausei-
nanderzusetzen. QBismus mag nütz-
lich sein zur begrifflichen Klärung beim 
Gebrauch stochastischer Aussagen, 
letzt lich ist er aber wohl eher ein inter-
pretatorisches Durchgangsstadium.

Es gibt schon Ergebnisse 

Gary Taubes sah in den großen Mengen 
leicht verdaulicher Kohlehydrate, die 
wir zu uns nehmen, die Hauptursache 
für die weit verbreitete Fettleibigkeit 
(»Was macht wirklich dick?«, November 
2013, S. 40).

Udo Werner, per E-Mail: Mit Interesse 
und Vergnügen habe ich die Beiträge 
zum »richtigen« Essen zur Kenntnis ge-
nommen. Im Artikel von Gary Taubes 
wird die Sache auf den Punkt gebracht. 
Was mich stört, ist, dass hier getan wird, 
als müsse man endlich nur einmal ver-
nünftige Experimente mit quantifi-
zierbaren  Parametern durchführen. Ich 
möchte da rauf hinweisen, dass schon 
seit 1966 nicht nur Vorschläge dazu, 
sondern auch verlässliche Ergebnisse 
von Wolfgang Lutz in »Leben ohne 
Brot« vorgelegt wurden. 

Richtige Wahl  
des Tiermodells 
Da Forscher immer dieselben Tiermo-
delle einsetzen, entgehen ihnen wichtige 
Zusammenhänge, meinte die Biologin 
Jessica Bolker (»Jenseits von Ratten und 
Fliegen«, Oktober 2013, S. 40).

Thomas Kolbe, Wien: Die Kritik von 
Jessica Bolker ist grundsätzlich richtig. 
Allerdings berücksichtigt sie eine Reihe 
anderer Aspekte nicht. Aus finanziellen 
und technischen Gründen ist es meist 
nicht möglich, ein breites Spektrum an 
für die Forschung interessanten Tier-
arten wie Gürteltier (Lepra), Nacktmull 
(Krebs), Nerz (Influenza) oder gar die 
Alabama-Küstenmaus (Stoffwechsel) 
zu halten. Selbst eine Krallenfroschhal-
tung ist von Technik und Betreuung 
her nicht einfach. Für Wildmäuse ist 
etwa eine seminatürliche Bodenhal-
tung in großen Glashäusern wie am In-
stitut für Wildtierkunde und Ökologie 
in Wien notwendig. Bei allen Wildtier-
populationen sind nur Beobachtungen 
und Messungen, aber keine gezielten 
Experimente möglich. Eine Einengung 
auf maßgeschneiderte ingezüchtete 
Mausmodelle erfolgte mit dem Ziel, we-

niger Versuchstiere zu verwenden. Dass 
Versuche mit mehreren verschiedenen 
Inzuchtstämmen stattfinden sollten, 
ist bekannt. Jetzt aber wieder auf Aus-
zuchtstämme zu wechseln, die die ge-
netische Variabilität der Menschen bes-
ser abbilden, würde zu einem extremen 
Anstieg der Versuchstierzahlen führen. 
Die richtige Wahl des Tiermodells 
schon in der Planungsphase ist für viele 
Studien ganz entscheidend. Dem Punkt 
wird durch neu eingerichtete Lehrstüh-
le und Studiengänge für Komparative 
und Translationale Medizin an der Me-
dizinischen und an der Veterinärmedi-
zinischen Universität Wien Rechnung 
getragen. Es bleibt zu hoffen, dass durch 
bessere Ausbildung und Sachkunde auf 
diesem Gebiet die Aussagekraft tier-
experimenteller Studien steigt.
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